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Peter Handkes Balkanstück

Eınseıitig berichten se1it dem Zertall Jugoslawiens Der publizistische Streıter 1st überraschend
chnell mit einem Balkanstück aut dıe Bühne BC-Zeıtungen ın Parıs, Frankturt, Hamburg, ach

Peter Handkes Meınung, ber das Land un! treten. Aus dem Erschrecken hat Handke „Die
seıne Völker. Im Herbst 994 tuhr Handke Fahrt 1mM Einbaum“ geschrieben . Er lıebt POC-
durchs serbische Grenzgebiet, um sıch eın e1ge- tisch vertremdende Tiıtel Mıt gegen-böser Feder

attackıert dıe Tagesschreiber mıiıt ıhrem155 Bı OMl Bosnijenkrieg machen. In Wwe1l
Autfsätzen torderte 1m Januar 995 „Gerech- ster- un! Manhattanblick“. Handke verfährt 1mM

Stück weder dokumentariısch och punktuelltigkeıt tür Serbien“ (SZ 13 1.1998). Als 1m
Aprıl dieses Jahres Bomben auf Serbien jelen, der exemplarisc mi1t Fakten. Er inszenıert seın

Kriegs-und-Friedens- „Tribunal“. Dem langjährı-reiste ach Belgrad un bekannte sıch als
Freund Serbiens. Antwortete der Freunddenker gCH Kınogänger kam eın tilmischer FEintall Eın
eiınem Feinddenken? Können Schrittsteller ın Jahrzehnt „nach dem vorläufig etzten Krieg“
lıtıiıschen Auseinandersetzungen heute och reisen we1l Regisseure, eıner AaUus Amerika un! e1-
ralische nstanz sein? Hat ıhre Meınung mehr NeCT AaUuUs Spanıen, auf den Balkan, um ort eınen
Gewicht als dıe anderer denkender Bürger? Ist Fılm ber den vergangClHNCHh Krıeg A drehen. Da
miı1t ıhrer Sensıibiliıtät eiıne höhere politische Fın- eın Skrıipt o1bt, soll durch Gespräche, An-
sıcht gepaart, mı1t ıhrer sprachlichen Begabung siıchten und Gegenreden denkbarer Rollenträger
eın klareres Wıssen verbunden? eiıne Szenenfolge erarbeıtet werden. Deshalb

(suünter (irass un! Hans Magnus Enzensberger heifßt der Oder- Titel: „Das Stück Zzu Film
halten das Eingreiten der Nato 1m OSOVO für Krieg“.
gerechttertigt. Peter Handke beurteilt die Bom- Bühnenort 1st das Hotel Acapulco, das in e1-

bardıerung Serbiens als barbarıschen Akt, Jüngst „fast entvölkerten Bezirk des ınnersten Bal-
als 99 Auschwitz“ (SZ kan  «“ hegt. Der Film soll nıcht auf eıner kalku-

Martın Walser bezweıtelt, ob die Intellektuellen jerten Reihung VO „Storys” basıeren. Er will,
hierzulande als moralische nstanz sprechen kön- ach Auskuntt des Ansagers, „eınen Abriß geben
NCN, ob D sinnvol ISt, S1C als moralısche nstanz VO Zusammenleben der Völker einst 1m Frıe-
anzuruten. och lasse ıhn dıe aggressıve Ableh- den Das reale Kriegs-emst und das utopische

der Stellungnahme Handkes erschrecken Friedens-einst, ertahrene Vergangenheıit und
visıerte Zukunft, sollen ZU Sprache kommen.(SZ 16  N Peter Handke hat aUus Protest B“

gCHh dıe Bombardierung Serbiens den Büchner- Nıcht WwW1eEe ın der Publizistik und Hıstorie Wll'd N

bıs zuletzt un Schuldzuweisung gehen. Zuletztpreıs zurückgegeben, weıl einıge deutsche Schritt-
steller die Natoangriffe auf Serbien rechtfertigten. soll das CuU«C Leben ın Frieden verhandelt WEeTl-

den und ın Bildern erscheıinen. Frieden nıcht alsEr 1Sst AUS der katholischen Kırche ausgetreten,
weil Rom sıch nıcht tür den Frieden tür herbeigeredete „Neue Asthetik“ ach Art des

New Yorker Journalisten Wexler, sondern des AL -Serbien eingesetzt habe Reaktiıonen eınes Empor-
ten, Inszenıerungen tür die Sache, auch tür dıe e1- INC  - Waldläuters „Frieden, Frieden 1er‘ das

Herz blutet“.BCNC Publicity? „Ich bın dıe Stimme nıcht iıhr!“,
hat VO tast 20 Jahren dıe „Realıtäts- Wer Handkes Werk verftolgt hat, den beeın-

druckt die anhaltende Friedensrede. eıit we1lTuüumler“ geschleudert. Jetzt Sagt der Süddeut-
schen Zeıtung: „Aber iıch weilß Ich bın kompe- Jahrzehnten schreıbt der Autor seiıne Heimkehr-

Prosa als Friedensprosa. Der arktische Land-tent.“ Handke kämpft dıe Journalısten, dıe
ach seiner Meınung (AÄ Unrecht Parte1 ergreifen schaftsforscher Valentin Sorger ertuhr ın New

für den Westen. ork ın eiınem visıonaren Augenblick dıe „frie-
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densstittende Form  d Sorger macht die Ertah- Parteinahme tür. Serbien. Das Lebensrecht der
rung 6 seiınem persönlichen „Gesetz“”. Sıe wırd Kosovo-Albaner blendet der Hellsichtige aAaus Er
ın „Die Lehre der Saınte-Victoire“ (1980) ZU verhandelt nıcht dıe unterschiedlichen Interessen
ästhetischen Programm. Asthetisches Erkennen der Konfliktparteien. Handke ergreift Parte1ı für
und Formen heifßt: „Sein ım Frieden. Es geht ın die Überfallenen, Schwächeren, Beleidigten. Der
der Kunst nıchts anderes. och W as em Le- reale Präsıdent Milosevıc spielt ıIn dem poet1-
ben erst seın Getühl g1bt, wırd eım Weıtergeben schen Stück keine Rolle Der aAaus der schwierigen
ann das Problem.“ Am Ende des Heimkehr- Geschichte hervorgegangene Streıit der Balkan-

völker trıtt nıcht 1Ns BlickteldStücks „UÜber die Dörter“ ruft „Nova“ die Be-
wohner auf, „Friedenskınder“ ZCUSCH un! ıhr Geboren A der österreichıisch-slowenıschen
Bewußfßtsein VOIN Geist des Friedens durchdrıin- Grenze, durch die Multter 1m alten Jugoslawıen
SCH lassen. Prophetisch verkündet dıe Stimme, wurzelnd, hebt Handke das Land Wegen seınes
aus der „der Geilst des NCUCM Zeıtalters spricht“, Erzeugers, eınes deutschen Soldaten, der seıne
den desorientierten Doörtlern und Zuschauern: Mutltter nıcht heiratete, 1st ıhm ottenbar unretlek-

tierter Hafß Deutschland eingeboren.„Der ewıge Friede 1St möglich“. Als der medita-
t1ve Friedenserzähler Handke sıch zurückzog ın Deutschland 1St für ıh Macht, Krıeg, Selbstge-
dıe „Niemandsbucht“ (1994) und ın der Stille rechtigkeıit. Aus seiınem Deutschlandbild der
seın fast mönchiı:sches Leben 1m Einvernehmen -Irauma hat Handke eın Plakat gemacht. Der
überschaute, warten ıhm Kritiker politisches ‚Waldläuter des Balkanstücks War „tünf Jahre ın
Desıinteresse, Gleichgültigkeit VO Indes eiınem Gefängnis ın Deutschland, verurteilt VO

arbeıtet CT erzählerisch und dramatiısc kompro- eiınem deutschländischen Rıchter, Hıiılte
mi(ßlos Erfahrungen, Vorstellungen und Ent- eım Volksmord ... „Dıie Internationale Ge-
würten seines poetisch ewıgen Friedens. richtsbarkeit wırd [1UT ın Deutschland ANSCWCH-

Im Königsdrama „Zurüstungen für dıe Un- det Der Haftbetehl Ort besteht AUS eiınem eINZ1-
sterblichkeit“ (1997) stellte die Krıieger typ1- gCHh Satz ‚Der Ausländer 1st testzunehmen!‘
sıert, den Frieden ıdealisch VO  — FEıne Enklave, dıe als Kriegsverbrecher VO eın deutsches Gericht
der Macht CNISARL hat, erd Ol taschıistischen gestellt.“ 50 plakatıv dart das der Ansager mel-
Horden, „Raumverdrängern“, übertallen. Eın den, pauschal, hne Blıck auf die Autnahme
Brüderpaar, der ıne hıiınkender Schreıiber, der der mehr als 100 000 Flüchtlinge aus den Ländern
ere krattvoller S1egertyp, halt die Idee des Frıie- des ehemaligen Jugoslawıen hierzulande. and-
ens wach Der eıne schreıbt dıe drohende kes Feindbild 1St „nach Drehbuch Deutschland“.

Es sınd diese wıederkehrenden Zornesausbrüche,Geschichtslosigkeıt Der andere kehrt als für-
sorglicher Betreier aus dem Exıl zurück. Er wiıll, dıe die Sympathıe tür seıne Sensibilıtät mındern,

diese massıven Schuldzuweisungen, dıe seınerda{fß die Enklave wiıeder eın „eigenständıges
Land“ werde. Dıie schöne ‚Wandererzählerin“ 61 - uneingeschränkten Glaubwürdigkeıt chaden

Der amerıkanısche Regıisseur des Balkanstücksmutıgt ıhn Z seıner Arbeıt. Im ınn des Autors
spricht S1e: „Was eın Weg 1St, weıfß NUT, WeTr auf 11 „schön der Reihe ach Erzähltes“, eiın-

drucksvolle Szenen der Außenwelt; der spanıschedem Weg ISt, oder wWer ıhn traumt. Und welch eın
Licht jetzt. VorfrühlingslichtUmschau  densstiftende Form“. Sorger macht die Erfah-  Parteinahme für. Serbien. Das Lebensrecht der  rung zu seinem persönlichen „Gesetz“. Sie wird  Kosovo-Albaner blendet der Hellsichtige aus. Er  in „Die Lehre der Sainte-Victoire“ (1980) zum  verhandelt nicht die unterschiedlichen Interessen  ästhetischen Programm. Ästhetisches Erkennen  der Konfliktparteien. Handke ergreift Partei für  und Formen heißt: „Sein im Frieden. — Es geht in  die Überfallenen, Schwächeren, Beleidigten. Der  der Kunst um nichts anderes. Doch was dem Le-  reale Präsident Milosevic spielt in dem poeti-  ben erst sein Gefühl gibt, wird beim Weitergeben  schen Stück keine Rolle. Der aus der schwierigen  dann das Problem.“ Am Ende des Heimkehr-  Geschichte hervorgegangene Streit der Balkan-  völker tritt nicht ins Blickfeld.  Stücks „Über die Dörfer“ ruft „Nova“ die Be-  wohner auf, „Friedenskinder“ zu zeugen und ihr  Geboren an der österreichisch-slowenischen  Bewußtsein vom Geist des Friedens durchdrin-  Grenze, durch die Mutter im alten Jugoslawien  gen zu lassen. Prophetisch verkündet die Stimme,  wurzelnd, liebt Handke das Land. Wegen seines  aus der „der Geist des neuen Zeitalters spricht“,  Erzeugers, eines deutschen Soldaten, der seine  den desorientierten Dörflern und Zuschauern:  Mutter nicht heiratete, ist ihm offenbar unreflek-  tierter Haß gegen Deutschland eingeboren.  „Der ewige Friede ist möglich“. Als der medita-  tive Friedenserzähler Handke sich zurückzog in  Deutschland ist für ihn Macht, Krieg, Selbstge-  die „Niemandsbucht“ (1994) und in der Stille  rechtigkeit. Aus seinem Deutschlandbild oder  sein fast mönchisches Leben im Einvernehmen  -trauma hat Handke ein Plakat gemacht. Der  überschaute, warfen ihm Kritiker politisches  „Waldläufer“ des Balkanstücks war „fünf Jahre in  Desinteresse, sogar Gleichgültigkeit vor. Indes  einem Gefängnis in Deutschland, verurteilt von  arbeitet er erzählerisch und dramatisch kompro-  einem deutschländischen Richter, wegen Hilfe  mißlos an Erfahrungen, Vorstellungen und Ent-  beim Volksmord... „Die Internationale Ge-  würfen seines poetisch ewigen Friedens.  richtsbarkeit wird nur in Deutschland angewen-  Im Königsdrama „Zurüstungen für die Un-  det. Der Haftbefehl dort besteht aus einem einzi-  sterblichkeit“ (1997) stellte er die Krieger typi-  gen Satz: ‚Der Ausländer ist festzunehmen!‘ —,  siert, den Frieden idealisch vor. Eine Enklave, die  als Kriegsverbrecher vor ein deutsches Gericht  der Macht entsagt hat, wird von faschistischen  gestellt.“ So plakativ darf das der Ansager mel-  Horden, „Raumverdrängern“, überfallen. Ein  den, so pauschal, ohne Blick auf die Aufnahme  Brüderpaar, der eine hinkender Schreiber, der an-  der mehr als 100000 Flüchtlinge aus den Ländern  dere kraftvoller Siegertyp, hält die Idee des Frie-  des ehemaligen Jugoslawien hierzulande. Hand-  dens wach. Der eine schreibt gegen die drohende  kes Feindbild ist „nach Drehbuch Deutschland“.  Es sind diese wiederkehrenden Zornesausbrüche,  Geschichtslosigkeit an. Der andere kehrt als für-  sorglicher Befreier aus dem Exil zurück. Er will,  die die Sympathie für seine Sensibilität mindern,  diese massiven Schuldzuweisungen, die seiner  daß die Enklave wieder ein „eigenständiges  Land“ werde. Die schöne „Wandererzählerin“ er-  uneingeschränkten Glaubwürdigkeit schaden.  Der amerikanische Regisseur des Balkanstücks  mutigt ihn zu seiner Arbeit. Im Sinn des Autors  spricht sie: „Was ein Weg ist, weiß nur, wer auf  will etrwas „schön der Reihe nach Erzähltes“, ein-  drucksvolle Szenen der Außenwelt; der spanische  dem Weg ist, oder wer ihn träumt. Und welch ein  Licht jetzt. Vorfrühlingslicht ... Ein für allemal  ist mehr für „Heimlichkeiten, vertauschte Rollen,  Friede, menschliche Unsterblichkeit.“ Das Frie-  jähe Wendungen“. Handke arbeitet mit beiden  densstück ist in ein überzeitliches Jetzt geschrie-  Perspektiven. Zuerst muß der Verlust der Wörter  beklagt werden. „Mein Freund“, „mein Nach-  ben. Ein Hamburger Rezensent warf dem Autor  „Tröstungen eines fahrenden Klosterbruders“  bar“, „Liebe“, „Gott“, „Garten“, „Quelle“, „Ap-  vor. In der Tat klingt ein religiös meditativer  fel“, „Zwetschke“, „Nationalbilbiothek“ — alle  Oberton aus allen Erzählungen und Stücken  diese Worte wurden beschädigt, gelten nicht  Handkes. „Die Niemandsbucht“ ist eine Art  mehr. Das erste Opfer des Krieges ist für Handke  Kloster, in der einer sein Leben schreibend zur  nicht die sogenannte Wahrheit, sondern die Spra-  reinen Gegenwart versammelt. Daß der Mönchi-  che. „Menschenrechte“ und „bedrohte Völker“  sind zu Worthülsen verkommen. Deshalb fällt  sche rabiat streiten kann, zeigt nicht erst seine  35 Stimmen 217, 7  497Eın tür allemal 1st mehr tür „Heimlıichkeıten, vertauschte Rollen,
Friede, menschliche Unsterblichkeıit.“ Das Frie- jähe Wendungen“. Handke arbeıtet mıiıt beiden
densstück 1st ın eın überzeıtliches etzt geschrie- Perspektiven. Zuerst mu{fß der Verlust der Worter

beklagt werden. „Meın Freund“, „meın Nach-ben. Eın Hamburger Rezensent wart dem Autor
„Iröstungen eiınes tahrenden Klosterbruders“ bar“, „Liebe“, „Crott; „Garten”, „Quelle“, „Ap-
VOIL. In der Tlat klıngt eın relıg10ös meditatıver tel“, „Zwetschke“;, „Nationalbilbiothek“ alle
Oberton aus allen Erzählungen un! Stücken dıese Worte wurden beschädıigt, gelten nıcht
Handkes „Dıie Niemandsbucht“ 1st eıne Art mehr. Das Opter des Krieges 1st für Handke
Kloster, ın der eıner seın Leben schreibend ZuUur nıcht die sOgeNaNNLE Wahrheıt, sondern die 5Spra-
reinen Gegenwart versammelt. ß der Mönchıi- che „Menschenrechte“ un „bedrohte Völker“

sınd rAÄ Worthülsen verkommen. Deshalb $ällıtsche rabiat streıten kann, zeıgt nıcht erst seiıne
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der ‚Waldläuter“ ın Urlaute zurück. Wenn die LOFrS, kommentiert „Das 1er 1St eın tragısches
Grundworte verloren sınd, 1ST alles Vertrauen, 'olk. Un meın Platz 1st eım tragıschen 'olk.“
das Miıteinander zerstort. Ist das Wort „tragisch“ nıcht eıne unangebrachte

In der Szenentolge treten als der 1stOr1- Mystifizierung? An die Adresse der Internatıo-
ker und der Chronist auf. Der Chronist rutft ach nalen gerichtet, fährt der Grieche fort „Im Na-
dem „Engel des Gerichts“, der Hıstoriker ach InNnen des Guten tretet ıhr auf, un! keinen Hauch
dem „Gericht der Geschichte“. Der Ansager ruft VO Gutem habt ıhr Je hınterlassen 1er ım Land
be1 vielen Toten den „Engel der Auterste- Helter? Noch nıe habt ıhr geholten. Es gibt ıne
hung“. Der Heimattorscher weıfß, da: nıcht Nur Gleichgültigkeıt, dıe hıltfreicher 1st als CUCT Hu-
„die verschiedenen Feste der Religionen“ die mangefuchtel, wobe!i die rechte Hand dıe eiınen
Menschenn sondern da uch „diıe PTro- tätschelt als Mutltter Teresa un! die linke
tane Zeıt ın unserem ort allmählich turchtbar dıe andern das Schwert des Stratgerichts
auseinandertiel  S IDe Mystifizierung des Heı1- schwingt. Der Fürsprecher der Serben spricht als
mattorschers glaubt der Hıstoriker zurückweisen Gegner seıner Gegner. Seine Rolle, nıcht autf der

mussen. Er 11 das unzıvılısıerte „Halb- Seıite der Mächtigen stehen, nıcht bei den S1e-
schlatgedöse“ der Leute trennen VOIIN zıvılısıer- SCITL, nıcht beı der Medienmehrheıt, entspricht
ten „JTagauge des Hıstorikers“, das 'olk da- exakt der Rolle des Autors. Schade, da‘ der den
ach dialektisch autzurichten. Er 1St CS, der dıe Wıderstand der Sprache, den trüher hoch
SOgCNANNLE Geschichte als „eıne einzıge Fäl- geachtet hat, 1m Balkanstück S! wen1g annımmt.
schung“ der Journalısten und Hıstoriker be- Der Junge Handke 1St durch seıne stilistisch
zeichnet. Dıie Orte sınd Nıchtorte geworden. Dıie gekonnte „Publikumsbeschimptung“ (1963) be-
wahre Geschichte kennt keiner. kannt geworden. Der älter werdende Autor wirtft

„Storys” können sS1e nıcht wiırklıch zeıgen. Die ın der Balkan-Schimpfrede die Internatıo0-
längste Szenentolge gehört rel „Internatıiona- nalen Schlag- un! Keulenwörter ın den Verhand-
len' Sıe tahren als Mountainbiker aut die Bühne, lungsraum. eın Grieche schäumt ohne Gegen-
sınd ın Wahrheit Journalısten un! sprechen tür rede sprachliche Stereotype auft. Nıchrt ZzZuerst

den Westen. „Ich habe 1es A Land VO An- un Ausdruck geht . dem Autor ım Stück, SOIM1-

tang gehafst“, Sagl der drıtte. „Die Völker 1er ern Gegenrede, Stellungnahme, Trauer. Auft
haben den Krıeg gewählt, un|! nıcht t1wa 1UT dıe die kritische Frage ach dem anderen Wahren
Paal einzelnen Mächtigen. Un deshalb hasse iıch antwortet der Grieche den Regisseuren: „Dieses
saämtliche hiesige Völker. Sıe sınd Opfer, aber andere 1st ın meınen Augen zumiındest wenıger
keıine unschuldigenUmschau  der „Waldläufer“ in Urlaute zurück. Wenn die  tors, kommentiert er: „Das hier ist ein tragisches  Grundworte verloren sind, ist alles Vertrauen,  Volk. Und mein Platz ist beim tragischen Volk.“  das Miteinander zerstört.  Ist das Wort „tragisch“ nicht eine unangebrachte  In der Szenenfolge treten als erste der Histori-  Mystifizierung? An die Adresse der Internatio-  ker und der Chronist auf. Der Chronist ruft nach  nalen gerichtet, fährt der Grieche fort: „Im Na-  dem „Engel des Gerichts“, der Historiker nach  men des Guten tretet ihr auf, und keinen Hauch  dem „Gericht der Geschichte“. Der Ansager ruft  von Gutem habt ihr je hinterlassen hier im Land.  bei so vielen Toten den „Engel der Auferste-  Helfer? Noch nie habt ihr geholfen. Es gibt eine  hung“. Der Heimatforscher weiß, daß nicht nur  Gleichgültigkeit, die hilfreicher ist als euer Hu-  „die verschiedenen Feste der Religionen“ die  mangefuchtel, wobei die rechte Hand die einen  Menschen trennten, sondern daß auch „die pro-  tätschelt als Mutter Teresa und die linke gegen  fane Zeit in unserem Dorf allmählich furchtbar  die  andern das Schwert des  Strafgerichts  auseinanderfiel“. Die Mystifizierung des Hei-  schwingt. Der Fürsprecher der Serben spricht als  matforschers glaubt der Historiker zurückweisen  Gegner seiner Gegner. Seine Rolle, nicht auf der  zu müssen. Er will das unzivilisierte „Halb-  Seite der Mächtigen zu stehen, nicht bei den Sie-  schlafgedöse“ der Leute trennen vom zivilisier-  gern, nicht bei der Medienmehrheit, entspricht  ten „Tagauge des Historikers“, um das Volk da-  exakt der Rolle des Autors. Schade, daß der den  nach dialektisch aufzurichten. Er ist es, der die  Widerstand der Sprache, den er früher so hoch  sogenannte Geschichte als „eine einzige Fäl-  geachtet hat, im Balkanstück so wenig annimmt.  schung“ der Journalisten und Historiker be-  Der junge Handke ist durch seine stilistisch  zeichnet. Die Orte sind Nichtorte geworden. Die  gekonnte „Publikumsbeschimpfung“ (1963) be-  wahre Geschichte kennt keiner.  kannt geworden. Der älter werdende Autor wirft  „Storys“ können sie nicht wirklich zeigen. Die  in der Balkan-Schimpfrede gegen die Internatio-  längste Szenenfolge gehört drei „Internationa-  nalen Schlag- und Keulenwörter in den Verhand-  len“. Sie fahren als Mountainbiker auf die Bühne,  lungsraum. Sein Grieche schäumt — ohne Gegen-  sind in Wahrheit Journalisten und sprechen für  rede — sprachliche Stereotype auf. Nicht zuerst  den Westen. „Ich habe dies ganze Land von An-  um Ausdruck geht es dem Autor im Stück, son-  fang an gehaßt“, sagt der dritte. „Die Völker hier  dern um Gegenrede, Stellungnahme, Trauer. Auf  haben den Krieg gewählt, und nicht etwa nur die  die kritische Frage nach dem anderen Wahren  paar einzelnen Mächtigen. Und deshalb hasse ich  antwortet der Grieche den Regisseuren: „Dieses  sämtliche hiesige Völker. Sie sind Opfer, aber  andere ist in meinen Augen zumindest weniger  keine unschuldigen ... Eine atomare Bombe auf  unwahr als das anscheinend Offenkundige.“ Die  die ewige Kriegsgeburtengrotte Balkan, daß da-  beiden Regisseure erklären das „Ende der Rol-  von nichts als ein Riesenkrater bleibt.“ Die Inter-  lenparade“. Sie werden den Film nicht drehen,  nationalen sind keine „mittleren“ Figuren, son-  der Amerikaner nicht, weil „die Geschichte hier  dern anmaßende Schwätzer mit gestanzten Rol-  eine Tragödie“, der Film aber Unterhaltung ist,  len. Ihr Unisono heißt: „Wir sind der Markt. Wir  der Spanier nicht, weil er seit jeher ein Gesell-  sind die Welt. Wir sind die Macht. Wir schreiben  schaftsfilmer war und ihm hier aufgegangen ist:  die Geschichte. Wir sind die Sprache.“ Eine men-  „Es gibt keine Gesellschaft mehr. Die Gesell-  schenverachtende, wahrhaft gottlose Allmächtig-  schaft zerfällt mehr und mehr in Horden. Und  keitserklärung. Der erste muß im Auftrag des  diese gebärden sich umso hordenhafter, je stärker  Autors die eigene Anmaßung denunzieren: „Die  die Lüge von der Gesellschaft und Gemeinschaft  Geschichte braucht nun einmal Schuld, Schur-  weitergeistert und einschreitet als Erpressung ge-  ken, Sühne, Gnadenlosigkeit.“ Der zweite ruft  gen all jene außerhalb der Horden, die mehr und  „unser Allvölkergericht“ als „Instrument des  mehr und mehr Vereinzelten.“ Der Autor ist ein  Friedens“ an.  solcher Vereinzelter. Der den Balkanmenschen  Der Grieche, Ex-Journalist und Sympathisant  ausländische Grieche, durch Verstehen und Sym-  des Balkanvolke, darf als NEA _ NEMESIS, als  pathie aber innerlich nahe, dieser Sprecher des  neue Rachegöttin auftreten. Mundstück des Au-  Autors läßt an den Internationalen keinen Faden  498Eıne atomare Bombe aut unwahr als das anscheinend Offenkundige.“ Dıie
die ewıge Kriegsgeburtengrotte Balkan, da da- beiden Regisseure erklären das „Ende der Rol-
VO nıchts als eın Rıesenkrater bleibt.“ Die Inter- lenparade“. S1e werden den Film nıcht drehen,
natıonalen sınd keıine „miıttleren“ Fıguren, S0OI1- der Amerıkaner nıcht, weıl „die Geschichte 1er
ern anmalisende Schwätzer mıiıt gestanzten Rol- ıne Tragödie“, der Fılm ber Unterhaltung 1St,
len. Ihr N1ısSONO heißt: ‚Wır sınd der Markt. Wır der Spanıer nıcht, weıl selit jeher eın Gesell-
sınd dıe Welt. Wır sınd die Macht. Wır schreiben schattstilmer WaTlr un! ıhm 1er aufgegangen 1St:
dıe Geschichte. Wır sınd die Sprache.“ Eıne [NCII1- „Es o1bt keine Gesellschaft mehr. Dıie Gesell-
schenverachtende, wahrhaftt gottlose Allmächtig- schaft zertällt mehr un! mehr ın Horden. Un
keitserklärung. Der mMUuU: 1m Auftrag des diese gebärden sıch 1I1NSO hordenhatter, Je staärker
Autors dıe eıgene Anmaßung denunzıeren: „Dıie die Lüge VO der Gesellschatt un! Gemeinschaftt
Geschichte braucht 11U eiınmal Schuld, Schur- weıtergeıstert un! einschreitet als Erpressung SC-
ken, Sühne, Gnadenlosigkeıt.“ Der zweıte rutt SCH all Jjene außerhalb der Horden, dıe mehr und
} Allvölkergericht“ als „Instrument des mehr un! mehr Vereinzelten.“ Der Autor 1St eın
Friedens“ solcher Vereinzelter. Der den Balkanmenschen

Der Grieche, Ex-Journalıst un! Sympathıiısant ausländische Grieche, durch Verstehen und 5Sym-
des Balkanvolke, dart als NFA „MESIS, als pathie aber iınnerlich nahe, dieser Sprecher des
CuU«C Rachegöttin auttreten. Mundstück des Au- Autors äfßt den Internationalen keinen Faden
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Umschau

VO Moral, den Journalısten keinen glaubwürdi- auch ıIn die Stiädte? Fährt der Einbaum auch A

gCH Aat7z. Der „vereıinzelte Empörte“ ann die Bürgern, die @ eiınem dıtterenzierten Bewußft-
Journalisten nıcht mehr Un Hılte bıtten. Der seın gekommen sınd, A Menschen, die ıhre BC-
Grieche über iıhre Berichterstattung schichtliche Erinnerung einholen? Kommt der
hınaus iıhre arelig1öse Haltung „Bıs A euch Eıiınbaum uch jenen Bewulßßsten, diıe den Dıs-
gab 6S och einen etzten Anklang des Göttli- urs bejahen? Erreicht Menschen, die, Ww1e
chen ıIn jenen, dıe die Übermacht der ere Zeıtgenossen des spaten Jahrhunderts, ıne
Verhältnisse Zzu Gebet tanden. Miıt euch aber 1st Streitkultur aushalten mussen? Kann der polıti-
CS klar AUuUsSs damaıt, enn CUTEC Macht, Ende sche Friede der Balkanvölker untereinander mıt
unabsehbar, g1bt eın Beten mehr. Es soll NUur dem Symbol des Eınbaums bezeichnet werden?
solche WwW1ıe euch geben autf Erden! Aut ew1g sollt Kann IMa  - eıne ber bäuerliche Lebenstormen
ıhr euch bleiben!“ Das 1st Klage, Anklage, hıinausdrängende Zivilisation och 1m Symbol
Verwünschung, Gericht. des Einbaums erkennen? Außerhalb des Symbols

Szenıische Pointe der Rollensprecher: Die reı stellt sıch die Frage: Kann der Frieden NUuUr ın 2A1l

Internationalen nehmen ıhre Sturzhelme und chaıischen Formen gezelgt, NUr märchenhaft VOT-
ressen ab. Sıe geben sıch, wı1ıe auch der Grieche, gebildet werden? Mufß einfach bleiben, weıl ın
als Einheimische ÜA erkennen. Ehe die Erzäh- der Logık des Handkeschen Stücks auch der
len interessierten, ber VO Autor doch cChieds- Krıeg eıne „einfache“, nämlıch einfach OSsEe Ge-
richterlich eingesetzten Regisseure ıhr Vorhaben schichte bleibt? Dıie Felltrau verkündet: „Der
aufgeben, dürten och eın Paar ‚Wohltäter des Einbaum 1St unzerstörbar“ Dem Zuschauer, der
treien Marktes“ eintallen. Dann ber gehört dıe meınt, gehe „die Idee verloren“, antwortet s1e:
Bühne als Tischgemeinschaft dem Waldläuter „Neın, geht die Idee ach Hause!“ Ist 99
und der Felltrau. Dabeıistehend, zuschauend bei Hause“ Nnur och eım Dichter? Wıe ann Heı-
den vorJährıgen Kämpften, bekennt sıch der mMat, Heimkehr, das Zuhause auch, och die
Waldläuter schuldıg. „Der Bruder schofß auf den realen Bürger erreichen?
Bruder. Und ıch bın dabe!1 gestanden. Handkes „Fahrt 1m Eınbaum“ teıilt als Diıs-

Die Argumente ım Stüuck treten immer weıter kursstück den Schmerz, die Beleidigung, dıe Par-
zurück. Eıne wehmütige Stımmung schlägt Wel- teiınahme des Autors für seın Land mıiıt (er hat CS

len bıs Zzu „Midnight Blues  “ Aus dem eut- anderswo das „Neunte“ genannt). Es enttacht
schen Gefängnis entlassen, dart der unschuldig un! verstärkt die Friedensdiskussion 1m eut-
Schuldige, der Waldläufer, mıt der Fellfrau, Na- schen Sprachgebiet. Fur die geschichtliche Be-
turfrau, der einstigen Geliebten bedeutungsvoll trachtung des Konftlikts eısten Märchenbilder
die andere Lebenstorm verkünden, den alles Blocksätze wen1g, wen1g für anstehende
tassenden Frıeden, mıiıt sıch, untereinander, miı1t Eriınnerungen, Begründungen, Argumente.
der Natur. eın Symbol 1St der Einbaum. Dıie Schön spricht die Fellfrau 99 der Grenze ZWI1-

schen Schlafen und Wachen“ VO Frieden. berFelltrau tragt ıhr anderes Wıssen VOI: „Eınmal
sınd Wır ın diesem Einbaum durch das Land sC- diesseits des Schlafens, die Gewalttaten, die
tahren. Der Eınbaum ann überall tahren, gleitet Vertreibungen, dıe spateren Aufrechnungen SC-
durchs Geröll, übers Gebirge, schattt 1im Fahren schehen, die Bomben 1elen, 1m Wachen,
selber die Tunnels, Paßhöhen, Furten Wo Wwe1l Täter un! Opfter, Unterdrücker un! Vertriebene
Schmetterlinge einander un! als rel sıch verständigen mussen, bleibt „Das Stüuck Zzu

erscheinen: das 1sSt der Balkan! Anderer Herren Fiılm VO Krieg“ gefühlvolle Bühnenrede. och
Länder haben als Heılıgtum eın Schlofß der e1- könnte se1n, da sıch uch autf dieser Bühne
nNen Tempel. Unser Heılıgtum 1er 1st der FEın- reale Menschen un utopische raäumer nıcht 1Ur

aum. Am Flufß stehen: das 1st Frieden. An den als Zuschauer erkennen. aul Konrad Kurz
Flüssen stehen: das wırd Frieden sein.“ Das sınd Peter Handke, Dıie Fahrt ım Eınbaum der Das Stück
schöne Zeıigebilder, erhabene Satze der Verkündi- Fılm VO Krieg, Frankturt: Suhrkamp 999,. 1D
Sung. Dıie CU«C „Nova” spricht als Balkansıbylle. 32,—. Das Stück wurde der Regıe VO: Claus Pey-

Die Frage bleibt treilich: Gelangt der Einbaum Juni 999 ın Wıen uraufgeführt.
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